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Text: Benedikt Loderer

Sparen und investieren, so fasst der Stadtprasident die Politik seiner Stadt-
regierung zusammen. Sparen durch Investieren, so das Ziel des neuen,
zentralen Verwaltungsgebaudes. Die heute auf unzahlige Standorte ver-
teilte stadtische Verwaltung soll zentralisiert werden. Das hilft zuerst den
Bielerinnen und Bielern, Zeit zu sparen. Sie finden neu alles an einem Ort,
und ein «Stadtblro» als erste Empfangs- und Auskunftsstelle hilft ihnen,
das richtige Biro und die richtige Beamtin zu finden. «Kundenfreundlich-
keit» heisst das in der heutigen Managersprache.

Nachdem verschiedene Standorte geprift worden waren, entschied man
sich fur das zentral gelegene, einstige Gaswerkareal, das unterdessen
Esplanade heisst. Das Projekt «muss sich an dieser prominenten Lage, als
Gegeniber des Kongresshauses, das fur Biel einen wichtigen Reprasenta-
tionsbau darstellt, in eine komplexe stadtebauliche Situation integrieren
und dennoch als frei stehendes offentliches Gebaude eine eigene Identitat
erhalten». Das steht im Jurybericht des Projektwettbewerbs, der im No-
vember 2009 entschieden wurde. Einpassung oder Widerstand?

Die Rahmenbedingungen des Wettbewerbs waren klar, aber eng gesteckt.
Das Spielfeld war mit Baulinien verbindlich eingegrenzt, die Geschosse
auf sechs beschrankt und die Gebaudehohe auf 20 Meter. Damit war der
Bautyp eines reinen Burogebaudes mit den Arbeitsplatzen an den Fassa-
den und einer Mittelzone fur die Erschliessung bereits festgelegt. Ver-
langt waren neben maximal 400 Arbeitsplatzen, die selbstverstandlich so
flexibel wie notig zu organisieren waren, auch optional ein Sitzungssaal
fur das Stadtparlament mit Publikumsbereich und ein Sitzungszimmer fir
die Stadtregierung. Unter und neben dem Verwaltungsgebaude war ein
schon geplantes Parkhaus mit 650 Platzen zu integrieren und Vorschlage
zu erarbeiten, wie der Platz darlber zu gestalten war. Minergie-P war
selbstverstandlich Pflicht. Die Aufgabe war klar definiert, ein offentlicher
Projektwettbewerb der richtige Weg, eine Losung zu finden.
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DIE WETTBEWERBSPROJEKTE Abgegeben wurden 54 Projekte. Wie
erwartet gleichen sie sich in der inneren Organisation weitgehend. Von den
pramierten Projekten weicht nur der achte Rang von Luca Selva grundsatz-
lich ab. Er packt den Parlamentssaal mit Zubehor ins oberste Geschoss,
alle andern ins Erdgeschoss. So gings vor allem um die Antwort auf das
Kongresshaus, die Fassade und die Kosten.

Betrachtet man die Preissummen und die Differenz von nur 3000 Franken
zwischen dem ersten und zweiten Preis im Vergleich mit den 10000 Fran-
ken vom zweiten zum dritten Preis, so darf man eine harte Auseinanderset-
zung innerhalb der Jury vermuten. Das ist auch der Grund, warum hier vor
allem die beiden ersten Preise vorgestellt werden.

Der Sieger «Papageno» nitzt mit flinf Geschossen die erlaubte Hohe nicht
aus und rickt vom Kongresshaus etwas ab, er reagiert, wie die Jury meint,
«auf die dominierende Ostfassade des Kongresshauses». Ein Argument
zugunsten der Einpassung. Das Erdgeschoss «ruht auf einer aus dem Platz
ausgefalteten, bewegten Plattform». Diese erlaubt differenzierte Raumho-
hen und bietet gegen den Platz hin eine «promenade architecturale». Die
Langsfassaden enttauschen auf den ersten Blick. Sieht man aber genauer
hin, so entdeckt man eine neue Art von Kastenfenstern: Holzrahmen mit
drei verschiedenen Grundformen werden vor die Deckenstirnen gehangt.
Ihre Hohlraume sind ausgeschaumt und ihre opaken Felder mit Naturstein-
platten verkleidet. «Dies fiihrt zu einem rhythmischen Spiel aus Stein und

Glas. Abhangig vom Betrachtungswinkel bietet die Fassade ein offenes
oder zunehmend geschlossenes Erscheinungsbild», sind die Architekten
Uberzeugt. Trotz der aufwendigen Fassade hofft die Jury auf tiefe Kosten.
Auch das Projekt «Bilingue» halt sich an die Spielregeln, iberrascht aber
mit vier Dingen. Im Erdgeschoss werden Verwaltung und Parlament von
einem Durchgang getrennt, Platz und gegeniiberliegende Strasse wer-
den verbunden. Vom «Stadtblro» aus erschliesst eine Kaskadentreppe
das Birohaus, die informierte Kundin weiss sofort, wo es weitergeht. Im
Schnitt sieht man, wie zweigeschossige «Atemlocher» die Nutzschichten
der Burogeschosse unterbrechen. Sie treten als Ubergrosse Fenster auch
in der Fassade in Erscheinung. Diese wird durch Leichtbetonkorper ge-
bildet, im Innern isoliert und auf Konsolen gestellt. Ein regelhaftes und
doch unregelmassiges Fassadenbild wird durch ein gezieltes Spiel mit den
verschiedenen Abschragungen erzielt. Die ausserste Schicht steht senk-
recht und ist mit Chromstahlbandern in Rechtecke gefasst. Wie Disziplin
und Spiel eins sein konnen, zeigt diese Fassade. Die Jury ist voller Lob,
schweigt sich aber zu den Kosten aus. Ist das Projekt «Bilingue» zu wider-
standig fur das dominante Kongresshaus?

Der dritte Preis macht klar, «dass ein Dialog zwischen Kongresszentrum
und Verwaltungsgebaude nur sehr beschrankt stattfinden kann», wie die
Jury eingesteht. Darum gilt der Satz: Ein Burohaus ist ein Blrohaus.

ZUM GASWERKAREAL Das Gaswerkareal ist Biels erste Industrie-
brache. Vom Gaswerk war seit 1965 nur noch der Gaskessel, in den das
Autonome Jugendzentrum einzog, Ubrig geblieben. Die Sabag AG plante
anfangs der Neunzigerjahre, ins Bozingenfeld zu ziehen, und die Vereinigten
Drahtwerke stellten den Betrieb ein. Im Ganzen wurden mitten in der Stadt
acht Hektaren Land frei. Die Stadt veranstaltete 1990 ein Gutachterverfah-
ren mit sechs Planungsteams, die alle ein Stick Stadt entwarfen. Ergebnis:
«Die Planung Gaswerkareal Biel wird fur die nachste Phase im Stadtpla-

v Der Blick vom Kongresshochhaus auf den Platz und
seine nordliche Wand, wie sie werden konnte. Zwei
strategische Grundstiicke warten auf ihre Investoren.
Visualisierung: Vorprojektstudie von Ducksch +Anliker
Architekten/Alpine Finanz Immobilien




nungsamt bearbeitet.» Der Stadtrat legte die Latte hoch und verglich das
Projekt mit der Bahnhofsplanung der Zwischenkriegszeit, die «heute noch
mustergiltigen Charakter hat». Das damalige Zauberwort hiess «urban»,
man wollte ein Stick Stadt bauen. Baulinien wurden gezogen, bis zu sechs-
einhalb Geschosse erlaubt, eine geschlossene Bauweise wurde verlangt
und, wo es sinnvoll schien, ein Wohnanteil von mindestens fiinfzig Prozent
festgelegt. Der Teilzonenplan Gaswerkareal vom August 1993, der spater
revidiert wurde, ist die rechtliche Grundlage der Neubauten, die seither
errichtet wurden: Das sind das Sabag-Areal, der Schisspark und die
Sporthalle. Die neue Strassenfiihrung, die unterdessen verwirklicht wurde,
gleicht mit einem Kreisel die versetzt gefuhrte Silbergasse aus.

AUCH EIN LANDSCHAFTSARCHITEKTURWETTBEWERB Beim Wettbe-
werb ging es zwar um ein Gebaude, doch fast wichtiger ist der Platz, den
es fassen soll. Der stadtische Freiraum soll zum Herzstick des Espla-
nade-Areals werden. Fir dessen Gestaltung wurde im Herbst 2007 ein
offener Wettbewerb durchgefihrt, den Raderschall Landschaftsarchitekten
gewannen. Der Gaskessel trennt zwei verschiedene Ausbildungen des glei-
chen Stadtraums: im Westen vor dem Kongresshaus liegt ein stadtischer
Platz, im Osten ein parkartiger Grinraum. Der Platz wird auf der sidlichen
Langsseite vom Verwaltungsgebaude und der neuen Sporthalle begrenzt, im
Norden sind noch zwei Areale frei, die zu den strategischen Grundstiicken
der Stadt gehdren. Ihre Uberbauung wird dem Platz den nétigen raumli-
chen Abschluss geben. Die Eingangsfront des Kongresshauses mit ihrem
ausladenden Vordach wird wie eine barocke Kirchenfassade als Vista den
Platz auf der Schmalseite abschliessen und beherrschen, das Hochhaus
steht wie der Campanile schrag versetzt im Hintergrund, wer will, kann im
Gaskessel das Baptisterium sehen. Oder anders herum: Der Platz mahnt
an traditionellen Stadtebau, genauer Stadtbaukunst, fur die es in Biel noch
kein Beispiel gibt. Doch «urban» meint eine Haltung, keine Form.

Die Planung fir das Gaswerkareal hat in den Fachkreisen Anerkennung
gefunden. Sie gewann die «Distinction SIA 2009 der Sektion Genfim Fach
«Aménagement du territoire et Développement urbain». Nach dem Wak-
ker-Preis 2004 und dem Prix Vélo 2005 eine weitere Anerkennung. »

TEILNEHMER AM GUTACHTERVERFAHREN, 1992

>Atelier 5, Bern

> Diener + Diener, Basel

>M.+Y. Hausammann, Bern mit Feddersen & Kloster-
mann, Ziirich

>Henri Mollet, Biel mit Tschumi + Benoit, Biel und
Urbaplan, Lausanne

>Kistler und Vogt, Biel

>D.Schnebli, T. Ammann, F.Ruchat-Roncati, Zirich

OFFENER PROJEKTWETTBEWERB

ZENTRALES VERWALTUNGSGEBAUDE BIEL @

DIE JURY

Sachpreisgericht:

>Hans Stdckli, Stadtprasident, Finanzdirektor der
Stadt Biel

>Hubert Klopfenstein, Baudirektor der Stadt Biel

>Ursula Wyssmann, Vize-Stadtschreiberin

> Heidi Stockli Schwarzen, Prasidentin der stadtrat-
lichen Spezialkommission

>Beat Gritter, Leiter Abteilung Liegenschaften der
Stadt Biel

Fachpreisgericht:

>Dietmar Eberle, Architekt, Bregenz (Vorsitz)

>Sibylle Aubort Raderschall, Landschaftsarchitektin,
Meilen

>Andreas Briindler, Architekt, Basel

>Andi Scheitlin, Architekt, Luzern, Prasident
Fachausschuss

»Jiirg Saager, Architekt, Leiter Abteilung Hochbau

>Frangois Kuonen, Leiter Abteilung Stadtplanung
DIE AUSGEZEICHNETEN

>1.Preis: «Papageno»
0815 +apart Architekten, Biel; André Escobar, Michel
Decosterd, Cyrill Haymoz, Joélle Gutedel, Ivo
Thalmann, Tanja Sutter, Chris Gubelman, Daniel Iseli,
Moritz Marbach (Mitarbeit)

>2.Preis: «Bilingue»
Proplaning Architekten, Basel

»3.Preis: «Faber»
Dominique Marc Wehrli, Regensdorf

~Wettbewerb fiir den Stadtplatz erster Preis: Raderschall Landschafts-
architekten. Darin eingetragen sind: A Kongresshaus, B strategisches Grundstiick
eins, C stadtischer Platz, D Verwaltungsgebaude, E Sabag-Areal,

F Gaskessel, G strategisches Grundstiick zwei, H Griinraum, | Sporthalle

>Das Kongresshaus schliesst wie eine
Kirchenfassade den Platz ab, das
Hochhaus ist der Campanile dazu.
Illustration: René Giger
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vErster Preis «Papageno». Fassade gegen den stadtischen Platz.
Die Auffaltung des Sockels fihrt zur «promenade architecturale».

~Blick in einen begriinten Lichthof.
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~Ein zeitgemasses Kastenfenster:

Im Hohlraum befinden sich die
Hinterliftung und der Sonnenschutz
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B | g an den Fassaden,
Erschliessung in der Mitte.

AN [ T ono one oo
>Erdgeschoss. Das Restaurant N - “‘F" - L
mit Bar 6ffnet sich zum Platz. ) AR M N
e :‘ ‘ ‘ !
- e s e : |
[:m BE d vosooooes | o) »

L T
=
ol L1 |

0L ﬂ W:, B

~Langsschnitt. Das «gewellte» Erdgeschoss fiihrt zu verschiedenen Raumhahen.




>Zweiter Preis «Bilingue».
Das raffinierte Spiel der
Fenstereinfassungen macht
aus dem sturen Raster ein
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<Der Schnitt zeigt, worum
es hier auch geht: eine
Tiefgarage mit 650 Platzen.
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>Viertes Geschoss. Die
Lichthofe und die
zweigeschossigen Loggien
sind blau unterlegt
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~Erdgeschoss. Rechts der Stadtratssaal, daneben der Durchgang, links das Stadtbiiro.

<Dritter Preis «Faber»
Ein Burogebaude ist ein Blirogebdude.
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«Mit wenigen Schritten ist man hier
mitten in Wald und Feld, das heisst

im Landlichen, was niemand so hoch
schatzt wie ein Schriftsteller, der
stundenlang am Schreib- und Studier-
tisch sitzt, wo er dann und wann
seufzt, weil er sich nach Bewegung
sehnt.» Robert Walser: Brief aus Biel
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«Biel mit seiner anmutigen Umgebung
erquickt mich immer wieder.

Obschon ich mehr zu tun habe, als mir
lieb ist, klettere ich taglich eine
Strecke den Berg hinauf, um frische
Luft einzuatmen.» Robert Watser: Brief aus Biel




	Esplanade : eine neue Stadtmitte : wie das ehemalige Gaswerkareal zum städtischen Platz wird

